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Kurzfilme können im Deutschunterricht als Unterrichts medien 
und Unterrichtsgegenstände eingesetzt werden. Neben dem 
pragmatischen Aspekt ihrer Kürze ist es vor allem ihre multi-
funktionale Ausrichtung, die sie lohnenswert machen.  
Als Medien transportieren sie Informationen und Konzepte, 
ohne dass die Kinder schon lesen können müssten. Als Gegen-
stände eignen sie sich zur Vermittlung von Medienkompeten-
zen und zur Ausbildung von Filmlesefähigkeit.

im Deutschunterricht der Grundschule

Kurz!lme
Deutsch, Filme, MedienkompetenzUNTERRICHTEN

Von Markus Pissarek

Ende Juni 2022 wurden die neu-
en Bildungsstandards für den 

Primarbereich auf den Seiten der 
KMK verö!entlicht. Lag in der ers-
ten Fassung von 2003 bislang ein 
„enger Text- und Literaturbegri!“ 
(Anders u. a. 2019, S. 29) vor, so gilt 
dies mit der Aktualisierung 18 Jah-
re später nicht mehr. Die audiovi-
suellen und digitalen Medien sind 
nun leitmotivisch in allen Lernbe-
reichen erwähnt, der Textbegri! ist 
geweitet und dem Fach Deutsch 
kommt eine prominente Rolle bei 
der Vermittlung von Medienkom-
petenz zu: „Der Deutschunterricht 
legt (auch in Kooperation mit an-

deren Fächern) das Fundament für 
einen zunehmend eigenständigen 
Umgang mit dem vielfältigen Me-
dienangebot und leitet zur kriti-
schen Reflexion der eigenen Medi-
ennutzung an“ (KMK 2022, S. 17f.). 
Das rückt den Film und seine 
kurzen Formen als bedeutendste 
Kunst- und Kommunikationsform 
unserer Zeit kün#ig noch mehr in 
den Fokus des Unterrichtsgesche-
hens im Primarbereich.

Medienbesitz und  
Medienverhalten 
Der Kontakt von Kindern im Grund-
schulalter mit Filmen ist groß. Die 
KIM-Studie erhebt jährlich neben 

dem Medienbesitz der Kinder auch, 
welchen Aktivitäten die Kinder in 
ihrer Freizeit gerne nachgehen. Den 
größten Stellenwert hat dabei das 
Konsumieren audiovisueller Medi-
en: nahezu alle Kinder (94 %) sehen 
regelmäßig fern (bzw. Nutzen an-
dere Geräte oder Verbreitungswege 
der Fernsehnutzung) – „einen ähn-
lich großen Stellenwert nimmt bei 
den Freizeitaktivitäten nur noch 
die Erledigung der Hausaufgaben 
bzw. das Lernen für die Schule ein 
(93 %)“ (KIM 2020, S. 13). Hinzu 
kommt, dass die Nutzung des Mo-
biltelefons (65 %) sowie die Inter-
netnutzung (59 %) mittlerweile zu 
täglichen Begleitern der Kinder 
avanciert sind und „einen festen 
Platz im Alltag der Sechs- bis 
13-Jährigen gefunden haben“ (KIM 
2020, S. 14). In Kombination mit 
den hohen Angaben bei der Kate-
gorie „Mache ich eher alleine …“ 
bei Fernsehen (39 % der 6–7-Jäh-
rigen, 57 % der 10–11-Jährigen) 
und Online Videos/Filme anschau-
en (14 % der 6 –7-Jährigen, 51 % 
der 10–11-Jährigen) zeigt sich die 
Notwendigkeit, dass die Schule die 
Kinder nicht unbegleitet der Me-
diensozialisation überlässt. Gerade 
die Entwicklung einer altersange-
messenen Kritikfähigkeit, die Aus-
bildung von Filmlesefähigkeit, eine 
gesunde medienbezogene Genuss-
fähigkeit (mit Selbstregulation) 
und die Fähigkeit zur Anschluss-
kommunikation muss durch geeig-
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•• Kinder verbringen viel Zeit mit dem Sehen von Filmen – ein Grund,  
um ihre Filmlesefähigkeit zu erweitern.



Praxis Grundschule 6-2022 | Kurzfilme | 7

Deutsch, Filme, Medienkompetenz UNTERRICHTEN

nete Lernprozessgestaltung in der 
Schule mehr denn je unterstützt 
werden.

Übergreifende Medien-
kompetenzen
Wenn man sich etablierte Modelle 
von Medienkompetenz ansieht 
(z. B. Baacke 1997, Groeben 2002, 
Tulodziecki 1997), so haben sie alle 
auch und vor allem die audiovisu-
ellen Medien im Zentrum. Die sie-
ben Dimensionen bei Groeben 
(2002) sind aufgrund ihres mittle-
ren Abstraktionsniveaus dabei be-
sonders passend und decken auch 
heute noch die wesentlichen An-
forderungen und Phänomene ab, 
auch wenn sie vor der Erfindung 
des iPhones und dem Siegeszug 
der sozialen Medien konzipiert 
wurden:
1.  Medienwissen/Medialitätsbe-

wusststein
2.  Medienspezifische Rezeptions-

muster
3.  Medienbezogene Genussfähig-

keit
4.  Medienbezogene Kritikfähigkeit
5.  Selektion/Kombination von Me-

diennutzung
6.  (Produktive) Partizipationsmus-

ter
7.  Anschlusskommunikation

Gerade die medienbezogene Kritik-
fähigkeit stellt dabei den klassi-
schen Kernbereiche aller Medien-
kompetenzmodelle dar. Sie ist bis 
heute unverzichtbar, gerade, wenn 
man die stärkere Involvierung der 
Grundschulkinder in den sozialen 
Medien und damit einhergehenden 
Anforderungen (und Risiken) be-
trachtet. Alle sieben Teilfacetten 
aus Groebens Modell werden in 
den Unterrichtsideen in diesem 
He" auf die eine oder andere Weise 
bedient.

Warum Kurzfilme?
Häufig werden Kurzfilme für den 
Einsatz in der Schule aus pragma-
tischen Gründen empfohlen, da sie 
es aufgrund ihrer beschränkten 
Länge ermöglichen, auch in Einzel- 
oder Doppelstunden Filmbildung 
im Unterricht umzusetzen. Lang-

filme bilden hier gewisse Hürden 
und sind auch nicht immer so ohne 
Weiteres zugänglich, als dass sie 
für individuelle (mehrfache) Sich-
tungen zur Verfügung stünden. 
Durch die Präsenz der Kurzfilme 
auf diversen Portalen (siehe S. 45), 
lassen sie sich leicht auf Tablets, 
Laptops oder den eigenen Geräten 
der Schülerinnen und Schüler 
(auch zuhause) verlangsamt sich-
ten. Die Kinder können stoppen, 
nochmals sichten und Schlüssel-
szenen in Ruhe nachvollziehen. 
Kurzfilme bilden somit eine Brü-
ckenfunktion für die Filmbildung 
und die Entwicklung einer zentra-
len Kompetenz: der Filmlesefähig-
keit oder film literacy. 

Um Filme zu verstehen, ist es 
nötig, die audiovisuellen Codes 
entschlüsseln zu können – das er-
fordert auch Schulung, Übung und 
Transferwissen, das sich über die 
gesamte Schulzeit hinweg ausbil-
det. Zum Beispiel können komple-
xere Montagesequenzen mit Rück-
blenden oder Parallelmontagen 
von Zehnjährigen wesentlich bes-
ser nachvoll zogen werden als von 
Sechsjährigen (vgl. die Zusammen-
fassung von Studien in Anders u. a. 
2018, S. 12#.).

Filmdidaktische Modelle
Es gibt inzwischen einige Vorschlä-
ge, wie man sich die Kompetenz-
entwicklung in Bezug auf die Film-
rezeption der Schülerinnen und 
Schüler systematisch vorstellt und 
dabei auch den Primarbereich als 
Ausgangspunkt mit berücksichtigt. 
So hat eine interdisziplinäre For-
schergruppe das Freiburger Film-
curriculum vorgelegt, welches sich 
in sechs Stufen gliedert und für den 
Primarbereich Klasse 2 und 4 um-
fasst (vgl. Fuchs u. a. 2008). Es be-
grei" den Film als Gesamtkunst-
werk und sieht eine „integrative 
Filmdidaktik“ unter der Beteiligung 
der Fächer Deutsch, Musik und 
Kunst vor. Die Kompetenzformulie-
rungen befinden sich auf unter-
schiedlichen Abstraktionsebenen, 
werden aber für die Fächer geson-
dert formuliert. Es schlägt neben 
den Kompetenzen auch konkrete 
Inhalte und Verfahren für den Un-
terricht vor. Beispielsweise für die 
vierte Klasse Animations- und 
Trickfilme und Kurzspielfilme, ver-
zögertes Filmschauen (Bilder mit 
Standbildfunktion „einfrieren“), 
Musik zu Filmsequenzen mehrfach 
hören und Anfertigen von Stop-
Motion-Animationen (vgl. Fuchs 

Film 
kontextualisieren

Mit Film  

(gestaltend)  

handeln

Filme lesen Filme machen

•• Abb. 1.: Kompetenzmodell des Berliner Filmcurriculums 
(Senatsverwaltung 2016, S. 6).
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Kultusministerkonferenz (KMK) 
(Hrsg.): Bildungsstandards für das 
Fach Deutsch. Primarbereich. 
(Beschluss der Kultusministerkon-
ferenz vom 15.10.2004, i. d. F. vom 
23.06.2022) unter: www.kmk.org/
fileadmin/Dateien/veroe"ent-
lichungen_beschluesse/2022/ 
2022_06_23-Bista-Primarbereich-
Deutsch.pdf

Medienpädagogischer Forschungs-
verbund Südwest (mpfs) (Hrsg.): 
KIM-Studie 2020. Kindheit, Internet, 
Medien. Basisuntersuchung zum 
Medienumgang 6- bis 13-Jähriger. 
Stuttgart. 2021 unter: www.mpfs.
de/fileadmin/files/Studien/
KIM/2020/KIM-Studie2020_WEB_ 
final.pdf 

Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Wissenscha# Berlin 
(Hrsg.): Orientierungs- und 
Handlungsrahmen für die 
Filmbildung. Berlin. 2016 unter: 
www.berlin.de/sen/bildung/
unterricht/faecher-rahmenlehr-
plaene/faecheruebergreifende-
themen/filmbildung/orientierungs-
rahmen-film-1.pdf 

Tulodziecki, Gerhard: Medien in 
Erziehung und Bildung. Grundlagen 
und Beispiele einer handlungs- und 
entwicklungsorientierten 
Medienpädagogik. Bad Heilbrunn 
1997 
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ist also stärker in den Vorgaben auf 
höchster Ebene (den Bildungsstan-
dards) berücksichtig; erste Curricu-
la bemühen sich um konkretere 
Entwicklungsmodelle und Verfah-
rensvorschläge, in der sozialen 
Praxis der Kinder stellen die audio-
visuellen und digitalen Medien ein-
deutig und mit großem Abstand 
das Leitmedium dar: es gibt viele 
gute Gründe, dass sie auch noch 
stärker als bislang in der Unter-
richtspraxis Einzug halten. 78 % 
der Kinder, die angeben, noch 
„nie“ oder „seltener“ im Unterricht 
der Grundschule (KIM 2020) einen 
Film bzw. ein Video zu einem Un-
terrichtsthema angesehen zu ha-
ben, sind vor diesem Hintergrund 
schlichtweg zu viel.   
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u. a. 2008, S. 86). Getrennt ausge-
wiesen werden jedoch auch immer 
die integrativen Aspekte der Film-
behandlung unter der Zusammen-
wirkung der Fächer und zu vermit-
telnde Fachbegri!e. Das Freiburger 
Curriculum liefert konkrete Anre-
gungen, wird jedoch in der Fach-
literatur auch aufgrund geringer 
Passgenauigkeit der Kompetenz-
beschreibungen zwischen den Fä-
chern kritisiert (vgl. Anders u. a. 
2018). 

Einen ähnlichen Ansatz verfolgt 
auch das Modell zur sprachen- und 
kulturübergreifenden Filmbildung 
(Blell u. a. 2016), welches einen 
 fächerverbindenden Ansatz zwi-
schen Deutsch und den Fremd-
sprachen (Englisch, Französisch, 
Spanisch) vorsieht, und Film somit 
konzeptionell im Sprach- und 
Schreib  unterricht situiert. 

Unter den vielen existenten Mo-
dellen ist vor allem der Orientie-
rungs- und Handlungsrahmen 
Filmbildung (Senatsverwaltung für 
Bildung, Jugend und Wissenscha" 
Berlin 2016) erwähnenswert, wel-
cher Standards für das Ende der 
Grundschule und Sekundarstufe I 
ausweist.

Die Kompetenzbeschreibungen 
folgen dabei den in Abb. 1 ersicht-
lichen Kompetenzbereichen und 

werden jeweils noch auf 
Binnen ebene schlüssig 
untergliedert,  wobei zen-
trale Kategorien wie 
Film ästhetik, filmische 
Zei chen systeme, Narrati-
on, Erzählstrukturen, Ur-
teilsbildung usf. konkret 
ausgewiesen werden. 

Das Modell weist dem Fach 
Deutsch eine „Leitfunktion“ zu, in-
tegriert aber auch Kunst, Musik, 
Theater und die Fremdsprachen in 
die Überlegungen, überlässt die 
konkrete Konzeption gemeinsamer 
Unterrichtsgegenstände den jewei-
ligen Schulen. Ein Blick in die im 
Internet abrufbaren Kompetenzbe-
schreibungen für die Grundschule 
lohnt sich jedenfalls.

Fazit
Die Bedeutung der audiovisuellen 
Medien und ihre Schlüsselfunktion 

Kurz!lme bilden eine 
Brückenfunktion für 
die Filmbildung und 
die Entwicklung der 

Filmlesefähigkeit.


